‚eingetroffen. 


neuen 


Preußen ein aufrichtig liberales Miniſterium ans Ru⸗ 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr. Aus” 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Chaoruer Wocheuhlatt. 
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1 
w/ 2. 


Mittwoch, den 14. Februar. 


Infertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


— 
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Politiſche Rundſchau. 


Schleswig⸗Dol ein. Die Span nungzzwiſchen 
Oeſterreich und Preußen dauern fort. kom⸗ 
men jetzt nähere Details über die letzten Verhandlun⸗ 

en in die Oeffentlichkeit. Die preußiſche Regierung 
führte in einer Depeſche vom 27. Januar ſehr lebhafte 
Beſchwerde über die Vorgänge in Holſtein. Es wird 
darin nach einer Analyſe der „Köln. Ztg.“ wiederholt 
das Befremden ausgedrückt, daß trotz der bedauernden 
Verſicherungen des öſterreichiſchen 8 und 
der in Ausſicht geſtellten Abſtellung dieſer Zuſtände, 
Holſtein fortwährend der Mittelpunkt der Umſturzpar⸗ 
tei und der gehäſſigſten Agitationen gegen Preußen ſei. 
Von Seiten der Landesregierung und des Statthalters 
geſchehe nichts, um dieſen Mißſtänden abzuhelfen. Al⸗ 
lem dieſen gegenüber mache Preußen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es vollkommen Mitbeſitzer in Holſtein ſei 
und ſich nur mit Bedauern, im Fall man den Gaſtei⸗ 
ner Vertrag einſeitig breche, dazu genöthigt ſehen würde, 
auf das frühere Verhältniß zurückzugreifen, wonach 
man das vollſtändige Mitbeſetzungsrecht in Holſtein 
hatte und übte. Auf dieſe Depeſche iſt nun in den 
letzten Tagen aus Wien die öſterreichiſche Antwort 
Es werden darin — ſo telegraphirt man 
der Wiener „Preſſe“ — die Einwürfe Preußens be⸗ 
züglich der Maſſenverſammlung zu Altona ruhig wi⸗ 
derlegt, ohne auf die in der preußiſchen Depeſche ent⸗ 
altenen Drohungen im geringſten anzuſpielen. Gra 

densdorff theilte dem Grafen Karolyi mit, daß jene 
Drohungen kaum ernft gemeint ſein könnten, und daß 
man das Weitere abwarten müſſe. Was man jetzt in 
Berlin zu thun gedenkt, darüber fehlen weitere Nach⸗ 
richten. Sehr bemerkenswerth iſt, daß endlich auch in 
den Organen, welche bisher die auswärtige Politik des 

kiniſteriums unterſtützten, ſich die Ueberzeugung Bahn 
bricht: daſſelbe ſei ſeiner Aufgabe nicht gewachſen. 
So ſagt die „Kölner Zeitung“, welche an dem 
erſonalunions⸗Programm keinen Gefallen fin⸗ 
det: „Ungleich wirkſamer als jede andere Wendung 
der preußiſchen Politik würde diejenige ſein, daß in 


der käme.“ 
Dentſchland. Berlin, den 12. Februar. 
Wie gewöhnlich nach wichtigen Verhandlungen im Ab⸗ 
e in welchen die Regierung eine ſchwere 
Niederlage erlitten, heißt es auch jetzt wieder, der 
Landtag werde in allernächſter Zeit geſchloſſen werden. 
Vorausſichtlich werden aber auch diesmal dieſe Gerüchte 
bald verſtummen. Die reactionären Blätter, die jetzt 
Be wie ſchwer fie irrten, wenn 85 meinten, die 

geordneten würden ſich durch den Obertribunalsbe⸗ 
ſchluß abhalten a nach ihrer Ueberzeugung die 
volle Wahrheit zu ſprechen, drängen jetzt zu weitern 
Maßregeln. Die „Kreuzztg.“ vor Allem verlangt im⸗ 


mer dringender, daß die Namen der einzelnen Richtec, 


Der Kampf in England und die Redefreiheit 
des Parlaments. 


Es iſt intereſſant, namentlich Angeſichts unſeres 
eigenen Kampfes um das Recht der freien Rede im 
Parlamente, in der Verfaſſungsgeſchichte Englands die 
Angriffe auf dieſes Privilegium zu verfolgen, die in⸗ 
deſſen ſchließlich doch alle ſiegreich zurückgewieſen ſind. 
Die „Magdeb. P.“ ſtellt fie in Folgenden zuſammen: 
N ft wurde es verletzt im 20. Regierungsjahre 

ſichard II., wo Haren, ein Mitglied des Unterhauſes, 
durch Einbringen einer Bill, deren Zweck es war, die 
außerordentliche Laſt der Königlichen Hofhaltung zu 
mindern, des Königs Mißfallen erregte und als Hoch⸗ 
verräther verurtheilt wurde. Das Unterhaus erklärte 
darauf: Haxey ſei gegen Palamentsrecht und Brauch 
mit Beſeitigung des Herkommens der Gemeinen ver⸗ 
urtheilt. Sie beantragten Aufhebung des Urtheils, 
nicht nur im Namen der Gerechtigkeit, ſondern beſon⸗ 
ders zur Wahrung der Freiheit der Gemeinen. Im 


a 


welche ſich bei dem bekannten Beſchluſſe des Obertri⸗ 
bunals betheiligt haben, nicht mehr hervorgehoben und 
daß daran auch keine Bemerkungen mehr geknüpft 
werden ſollen. Sie verlangt, daß „dieſem Terroris⸗ 
mus“ ſchonungslos entgegengetreten werde. Die Ber⸗ 
liner „Revue“ glaubt, daß die Verhandlungen im 
Abgh. die Aufregung noch vergrößern werden. „Wenn 
wir — ſagt ſie — die jetzige Agitation und die noch 
ferner zu erwartende Aufregung in ihren Folgen in 
keiner Weiſe unterſchätzen, ſo drängt ſich die Frage 
auf, ob dem vom Herrenhauſe gerügten Mißbrauch 
der Redefreiheit nicht in anderer Weiſe entgegen getre⸗ 
ten werden könnte. Die „Revue“ hat ſelbſtverſtändlich 
für die Abhilfe das probate Staatsſtreichrecept in der 
Taſche und kann auch diesmal der Luſt nicht wider⸗ 
ſtehen, für daſſelbe Reclame zu machen. Sie meint: 
„Es könnte die Ernennung des Präſidiums des Abge⸗ 
ordnetenbauſes nicht der Mehrheit überlaſſen, ſondern 
der Staatsregierung vorbehalten, es könnte die Ge⸗ 
ſchäftsordnung unter Concurxenz des Miniſteriums 
umgearbeitet, es könnte die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
handlungen beſchränkt werden, ja es wäre endlich 
denkbar, daß die Debatten mit Revoldern in der Hand 
geführt wücden; alle dieſe Mittel der Abhilfe involvi⸗ 
ren aber eine Aenderung der Verf. und welch ein Ge- 
ſchrei ſich erhebt, ſobald an der Heilighaltung ihrer 
rtikel nur gezweifelt wird, iſt bekannt genug.“ In 
Anbetracht der immer ſteigenden Agitation giebt ſich 
die „Revue auch damit zufrieden, daß die Interpreta⸗ 
tion des § 84 ſtattgefunden hat. Sie iſt ihr allerdings 
ein unbequemer Ausweg, aber ſie tröſtet ſich damit, 
daß „die große, jetzt von Tag zu Tag noch ſteigende 
Aufregung“ für ein Parteimanöver zu erachten ſei. 
„Am allerſchlimmſten wäre es aber, — ſo ſchließt ſie, 
— bei der jetzigen Sachlage, wenn es bei dem Beſchluſſe 
des Obertribunals ſein Bewenden haben, wenn die 
praktiche Nutzanwendung nicht folgen ſollte. Nur keine 
Schwäche, am wenigſten in einer Autoritätsfrage ge⸗ 
genüber unberechtigten Souveränitätsgelüſten.“ i 
— Die „Berliner Reform“ erinnert den Grafen 
Bismarck an folgende Sätze, die er im Jahre 1849 
als Abgeordneter der Stadt Brandenburg in der zwei⸗ 
ten Kammer ausgeſprochen habe; am S. März ſagte 
er: „Eine authentiſche Interpretation hat der Ge⸗ 
ſetzgeber zu geben;“ an demſelben Tage ſchleuderte er 
von der Trübüne wörtlich folgenden Vorwurf ins 
Land: „Bei der notoriſchen Schlaffheit unſerer Ge⸗ 
richte, bei der Feigheit der meiſten unſerer exekutiven 
und adminiſtrativen Behörden in den Provinzen“ u. 
I; w.: am 20. März ſagte er zu dem Miniſterium 
Zrandenburg⸗Manteuffel: „Ihre Tugenden ſind nur 
glänzende Laſter“, an demſelben be ſagte ex ferner 
von den Miniſtern: „Gegen Grobheiten iſt der An⸗ 
trag auf Ordnungsruf ihre einzige Waffe.“ 

Die „Rhein. Ztg.“ theilt 
authentiſche Geſchichte mit: 


olgende, wie ſie ſagt, 
enige Tage nach dem 


4. Regierungsjahre Heinrichs VIII. (1512) wurde Mr. 
Strode, ebenfalls ein Unterhaus-Mitglied, durch den 
Stanary⸗Gerichtshof zu Freiheitsſtrafe und Geldbuße 
verurtheilt, weil er eine Bill betreffs der Zinngräber 
in Cornwall eingebracht hatte. Das Unterhaus er⸗ 
klärte die Verhandlungen des Stanary⸗-Court für null 
und nichtig und beſtimmte: „alle Anklagen, Verurthei⸗ 
lungen, Strafen ꝛc., welche gegen Strode angeſtellt 
oder verhängt worden ſeien, oder wegen einer Bill 
oder irgend welcher Aeußerung in Parlaments-Ange⸗ 
legenheiten ſpäter gegen ihn oder ein anderes Mit⸗ 
glied des gegenwärtigen oder künftigen Parlaments 
angeſtrebt oder verhängt werden würden, ſollten als 
durchaus nichtig und wirkungslos behandelt werden.“ 
Später verſuchte die Krone wiederholt bei ihr mißlie⸗ 
bigen Debatten das Privileg der Redefreiheit anzu⸗ 
greifen, und erwiderte der Lord Siegelbewahrer Sir 
Edw. Coke 1593 auf eine Petiton der Gemeinen um 
Anerkennung dieſes Privilegs: „Freiheit der Rede 
wird Euch bewilligt, doch müßt Ihr Euer Privelige 
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Beſchluſſe des höchſten Gerichtshofes maß in dem 
Sprechzimmer der Univexſität einer unſerer bedeutend⸗ 
ſten theologiſchen Profeſſoren, der Oberconſiſtorialrath 
Dr. T. mit einem Obertribunalsrath zuſammen, dec 
außer mit dieſer Würde auch noch mit der Profeſſur 
der Nechte und dem Ehrenamte eines k. pr. Kronſyn⸗ 
dicus geſchmückt iſt. Die beiden Herren ſtanden durch 
ihre langjährigen collegialiſchen Berührungen bisher 
in freundſchaftlichſtem Verkehr mit einander. Um ſo 
mehr mußte es den Obertribunalsrath befremden, als 
ihm von feinen Collegen, dem Oberconſiſtoxialrath 
in Gegenwart mehrerer Brofejjoren laut und öffentlich 
die alte Freundſchaft in aller Form aufgeſagt wurde 
— und der Oberconſiſtorialrath motivirte dieſen Schritt 
mit der einfachen Erklärung, er habe vernommen, daß 
ſein früherer Freund am 29. Januar mit der Majo⸗ 
rität geſtimmt habe. 2 21 17 

— Ueber den Stand des Schulweſens in Pommern 
ſagt der pietiſtiſche Paſtor Quiſtorp in der „Krzztg.“: 
Die Noth iſt ſehr groß. Das ganze Einkommen von 
mehr als 1000 pommerſchen Schullehrern beträgt kaum 
100 Thlr. jährlich, 1 05 wenige Lehrerwittwen (in ei⸗ 
ner kleinen Stadt in Pommern leben deren 15) und 
Waiſen ſind in der drückendſten Lage: ſehr viele Lehrer 
können ſich kein gutes Buch anſchaffen, auch ihre Kin⸗ 
der nichts Tüchtiges lernen laſſen. (Wenn die Regie⸗ 
rung bei dem Militärbudget nur auf eine Million 
Thaler verzichten wollte, ſo wüßten wir ſchon Rath 
für die nothleidenden Lehrer und deren Hinterbliebenen 
in allen acht Provinzen.) ! : 

— An den Geh. Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗ 
rath v. Ammon iſt von Elberfeld und Baxmen fol⸗ 
gende Adreſſe abgeſandt: „Hochgeehrter Herr! 
mehr das freie Wort in unſerm Vaterlande Gefahr 
läuft, aus ſeiner letzten Zufluchtsſtätte verdrängt zu 
werden, mit deſto größerem Stolze erfüllt es unſer 
Herz, daß es noch Maͤnner giebt, die frei und furcht⸗ 
los denken und handeln. Solch hohen Stolz fühlen 
wir heute, da Sie, durch Ihre Perſönlichkeit wie durch 
Ihre Stellung vorzugsweiſe dazu berufen, den Gefüh⸗ 
len Ausdruck gaben, die Angeſichts der neueſten Vor⸗ 
gänge das ganze Land 3 Genehmigen Sie 
den wärmſten Dank einer Anzahl Bürger unſerer bei⸗ 
den Schweſterſtädte, deren inniger Wunſch es iſt, daß 
Ihr Beiſpiel uns und den zukünftigen Geſchlechtern 
ein leuchtendes Vorbild ſein, und zur beſtändigen 
Nachahmung dienen möge.“ N 

Frankrich. In der Mexikaniſchen Frage ſpielt 
man fortwährend den Unbefangenen. Der Stabschef 
des Marſchalls Bazaine, der Ober- Lieutenant Boyer, 


iſt hier eingetroffen und was man von ſeinen 7 — 
ten erzählt, das iſt ſehr geeignet, die verhängnißvo lle 
Blindheit nur zu fördern, in der man hier gegen die 
Amerikaniſchen Dinge verharrt. Nach ihm nämlich 
werden die Vereinigten Staaten deſto neutraler bleiben, 
je entſchloſſener Frankreich auftritt. Die Franzöſiſche 


kennen: es beſteht nicht darin, heraus zu ſagen, was 
Einem in den Kopf kommt, ſondern in Ja oder Nein!“ 
und ſo wurden 1571 Mr. Streckland. 1586 Mr. Eope 
und Wentwort, 1621 Sir Edwin Sandys zu längeren 
Freiheisſtrafen wegen ihrer Aeußerungen im Parla⸗ 
ment verurtheilt. Da erklärten die Gemeinen 1621: 
„Jeder Abgeordnete ſei vor Anklagen, Verhaftung oder 
anderer Beeinträchtigung geſchützt, wegen feiner Aeuſ⸗ 
ſerungen über eine Bill oder ſonſtige das Parlament 
oder parlamentariſche Verrichtungen betreffende Ge⸗ 
genſtände, nur dem Urtheil des Hauſes unter⸗ 
worfen!“ Das letzte Mal, wo das Privileg der Re⸗ 
defreiheit geradezu angetaſtet wurde, war in dem Fall, 
wo Sir John Elliot, Danzin Hollis und Benjamin 
Valentine, die vom Gerichtshof von Kings Beuſch 
wegen ihrer parlamentariſchen Thätigkeit auf Veran⸗ 
laſſung der Krone verurtheil wurden Die Verfol⸗ 
gung dieſer Abgeordneten war in der That eine jener 
ungeſetzlichen Handlungen, welche Karl I. feinem 
Schickſal entgegenführten. Das Haus der Gemeinen 


Raumung Mexiko's dünkt ihm unmöglich, da ihr Mari⸗ 
milian ſofort nachfolgen würde. Doch beſpricht er mit 
dem Kaiſer den Plan, vom Franzäſiſchen Genie Ve⸗ 
racruz, Orizaba, Puebla, Mexiko in Feſtungen umge⸗ 
ſtalten und überhaupt dieſe ganze Linie befeſtigen zu 
laſſen. Mit dieſen Feſtungen und 15,000 eſterrei⸗ 
chern, meint der genannte Offizier, hat Kgiſer Mari⸗ 
milian nichts zu beſorgen, ſo lange ihm Nordamerika 
in Ruhe fein Werd der Civiliſalion vollenden läßt. 
Wie man verſichert, 1 1 ſich noch beſondexe große 
Hoffnungen auf den Abſchluß eines Oeſterr eichiſch⸗ 
Franzöſiſchen Vertrages in Bezug auf Mexiko, 
das von hier aus ſehr lebhaft betrieben werde. Die⸗ 
ſes ſei auch Anlaß des Miniſterrathes in Peſth ge⸗ 
worden und mit den Reſultaten peſſelben wird der (in⸗ 
zwiſchen aus Wien abgereiſte) Mexikaniſche Geſandte 
am $ — — en Hofe hier erwartet. 

— Die franzöſiſchen Journale, indem fie ein ein⸗ 
müthiges Verdammungsurtheil über die jetzt in Preu⸗ 
ch verſuchte Auslegung der Redefreiheit fällen, machen 
ich luſtig über die Behauptung der „Kreuzztg,“ daß 
Jules Favre oder Thiers wegen ihrer Kammer-Reden 
vor Gericht geſtellt werden könnten. Bekanntlich hatte 
einer der französischen Deputirten vor Kurzen geſagt, 
der Kaiſer ſei durch ein Verbrechen auf den Thron ge⸗ 
kommen; aber es war Niemand eingefallen, ihn dafür 
belangen zu wollen. 

— Das in letzter Zeit wieder ſehr in Frage geſtellte 
Abkommen des Kaiſers mit dem Papſte über die fran⸗ 
zöſiſche Legion wird nunmehr gleichzeitig von „Temps“, 
„Patrie“ und „France“ beſtätigt. Das Korps, das 
em Papſt⸗Könige von katholiſchen Mächten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird, erhält den Titel a geb Legion“ 
und wird aus katholiſchen Nichtrömern gebildet. Die 

anzöſiſchen Eingeſtellten verpflichten ſich auf vier 

ahre, ihre Löhnung wird keinesfalls geringer als die 
der kaiſerlichen Armee ſein, die franzöſiſchen Offiziere, 
die zur Bildung der römiſchen Legion mitwirken, be⸗ 
halten ihre Stelle als franzöſiſche Offiziere und rücken 
in den franzöſiſchen Cadres nach der Ancienntät em⸗ 
por, haben dagegen kein Recht, die Grade, die ihnen 
die römiſche Kurie ertheilt, bei ihrem Wiedereintritt 
in die franzöſiſche Armee zu beanſpruchen, ſondern er⸗ 
halten den in Folge der Anciennität erlangten Rang. 
Es leuchtet ein, daß das Verbleiben der franzöſiſchen 
Legionäre in kaiſerlichen Dienſten mit Vorrücken in 
der franzöſiſchen Armee nichts weiter iſt, als eine fort⸗ 
geſetzte verkappte Intervention. Daß ähnliche Hülfs⸗ 
mittel für die Konſolidirung der mexikaniſchen Frage 
zubereitet werden, läßt ſich aus der wieder ungemein 
zuverſichtlichen Sprache der Regierungs⸗ und Hofor⸗ 
gane ſchließen. Die „Preſſe“, die ſich trotz der ihr er⸗ 
theilten Verwarnung nicht hat abſchrecken laſſen, ihre 
Meinung über Mexiko frei herauszuſagen, iſt nun mit 
einer zweiten Verwarnung bedroht worden. 

— Der Londoner Verein zur Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe, der ſo eben ſeinen Jahresbericht veröffent⸗ 
licht hat, ſpricht ſich über die Früchte ſeines Wirkens 
ſehr hoffnungsvoll aus. Er glaubt, daß ſeine ß 
durch die allgemeine Parlaments⸗Wahlen neue einfluß⸗ 
reiche Anhänger gewonnen habe und großes Gewicht 
legt er auf die Fortſchritte, welche in dieſer Beziehung 
auf dem Continente gemacht worden ſind. Er zählt 
dieſe Siege ſeines Prinzips in folgender Weiſe auf: 
—.— aufgehört hat die Todesſtrafe in Toscang, Por⸗ 
tugal, Oldenburg, Anhalt, Naſſau, Moldau und Wal⸗ 
lachai, Bremen, Venezuela, in den Schweizer Cantonen, 

reiburg und 3 in gewiſſen Staaten der 

nion, wie Wisconſin, Rhode⸗Island und Michigau, 
während fie dußerſt ſelten in Württemberg, Bayern, 
Baden, Braunſchweig, in den Cantonen Zürich und 
Glaxus und in Maine vorkommt. In Rußland iſt 
die Todesſtrafe für Mord und nichtpolitiſche Verbrechen 
längſt und ſeit neuerer Zeit auch die Knutenſtrafe ab⸗ 
geſchafft. In Portugal hat ſeit 9 Jahren, in Michi⸗ 
— ſeit 20, in den Cantonen Freiburg und Neuen⸗ 
urg ſeit 34 und in Toscana ſeit 35 Jahren keine Hin⸗ 
richtung ſtattgefunden. 5 

Großbritannien. Der umfänglichſte Satz der 
Königl. Thronrede iſt der Viehſeuche gewidmet und 
dieſelbe verdient eine ſolche Auszeichnung: ſie wächſt 
zur Nationalcalamität heran. Es find bis jetzt 0,40 
Stück Vieh an dieſer Peſt geſtorben — ungezählt die⸗ 
jenigen kranken Thiere, die geſchlachtet und gegeſſen 


erklärte am 8. Juli 1644 die Verhandlungen in Kings 
Benſch für ungeſetzlich und dem Parlaments- Privileg 
entgegen und das Oberhaus als oberſter Gerichtshof 
trat den Reſolutionen der Gemeinen bei und vernich— 
tete das Urtheil. Wenn hierin nun auch eine hinrei— 
chende geſetzliche Anerkennung der Redefreiheit lag, ſo 
blieb doch der Revolution von 168s die letzte Beſtäti⸗ 
gung derſelben vorbehalten. Der 9. Artikel der Bill 
of rights beſtimmte: „Die Freiheit der Rede, der Dis— 
euſſion, der Verhandlung in dem Parlament dürfe von 
keinem Gerichtshofe und nirgends außerhalb des Par⸗ 
laments Gegenſtand der Anklage oder Unterſuchung 
ſein,“ und ſeitdem hat es auch niemals wieder eine 
Behörde gewagt, dieſes Fundamental-Recht conſtitutio— 
nellen Lebens in England anzutaſten. 


Joh. Jacoby⸗Stiftung. 


Die Wahlmänner und Urwähler des II. Berliner 
Wahlbezirks hatten ſich am Freitag verſammelt. Dr. 
Langerhans theilte mit, daß eine Anzahl von Män⸗ 
nern des 2. Berl. Wahlkreiſes jübereingekommen ſei, 
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worden ſind, und deren giftige Einwirkung auf Men⸗ 
ſchenleiber der Metzger auf dem Gewiſſen hat. In die⸗ 
ſem Augenblick leiden an die 16,000 Stü Vieh an der 
Seuche, und da der ſtatiſtiſche Nachweis zeigt, daß von 
107,098 Stück nur 11,831 wieder aufkommen, jo iſt 
das beſtändige Fortſchreiten der Rinderpeſt, auch in 
dieſer Beziehung erwieſen. Der bisherige Verluſt an 
Geld beläuft ſich auf etwa 1,500,200 Pd. St. Irland 
allein iſt bis jetzt von der „Plage“ faſt verſchont ge⸗ 
blieben. Eine neueſte Verordnung des Staatsrathes 
beſtimmt, daß, um die Verbreitung der Anſteckung nach 
jener Inſel hin zu verhindern, Niemand in den Klei⸗ 
dern, die er beim Treiben von krankem Vieh angehabt, 
nach Irland gehen darf, ja daß ſogar kein dabei fun⸗ 
girender Hund aus einem Engliſchen Hafen nach dem 
grünen Erin ſoll hinübergelaſſen werden. Was werden 
die Fenier für „Iriſh Bulls“ machen, wenn fie hören, 
* 1 feine Engliſchen Hunde mehr zu ihnen 
inüber. 

ütemerika. Berichte aus Brownsville geben weis 
tere, aber immer noch eonfufe Details über die Vor⸗ 
ginge in Bagdad. Es waren 123 Soldaten, meist Far⸗ 
bige, vom 118. Bundesregiment, die am, 4, Januar 
unter Oberſt Reid in 3 Abtheilungen bei Clarksville 
über den Rio Grande gingen. Ein Detachement rückte 
am 5. Morgens in Bagdad ein und machte 400 Ge⸗ 
fangene; das zweite Detachement nahm die kaiſ. Wache 
an der Fähre gefangen; wobei ein Kaiſerlicher getödtet 
wurde; das dritte Detachement bemächtigte ſich des 
Commandanten von Bagdad, Oberſt Rice. Die Leute 
feuerten auf das kaiſ. Kanonenboot „Antonio“, welches 
das Feuer erwiderte. Am 6. bombardirte eine fran⸗ 
zoͤſiſche Fregatte Bagdad, doch ohne Schaden zu thun; 
zwiſchem dieſem Schiff und den Haubitzen der Republi⸗ 
kaner wurde hin und ber gefeuert. Zum Schutz der 
amerikaniſchen Bürger in Bagdad wurde ein weiteres 
Detachement von 200 Mann des 118. Regiments, hin⸗ 
übergeſchickt, das am 7. von dem 46. farbigen Regi— 
ment abgelöſt wurde, mit der Weiſung, ſich vor 
einem Angriff der Kaiſerlichen zurückzuziehen. Die 
Republikaner verſchanzten ſich in Bagdad mit Baum⸗ 
wollenballen. Das geraubte und nach Browusville ge 
ante Gut fol ſeinen Eigenthümern zurückgegeben 
ein. Crawford, der frühere föderale, jetzt Uariſtiſche 
General und Escobedo ſollen ſich um das Commando 
geſtritten haben und erſterer nach Neuorleans gegan⸗ 
gen ſein, um Verſtärkungen zu holen. 
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Provinzielles. 1 

Graudenz, den 9. Februar. Zur Prüfung der⸗ 
jenigen Schulamtsbewerber, welche ein günſtigeres oder 
überhaupt ein Prüfungszeugniß erwerben wollen, iſt im 
Schullehrer Seminar zu Graudenz Termin auf den 
20.— 25. Juli, im Seminar zu Marienburg auf den 
2.5. Juli, im Seminar zu Pr. Friedland auf den 
17.20. September anberaumt worden. 

Danzig, den 9. Fhruar. Die von einer Anzahl 
hieſiger Bürger angeregte Verſammlung zur Beſpre⸗ 
chung der letzten Obertribunals⸗Entſcheidung fand heute 

bend unter dem Vorſitze des Herr Redakteurs Rickert 
ſtatt. Die Theilnahme daran war ſo ſtark, daß trotz 
des heftigsten ſtürmiſchen Regenwetters und ver fotbt- 
gen Wege das außerhalb der inneren Stadt elegene, 
circa 1000 Perſonen faſſende Verſammfungslo al nicht 
ausreichte. Zu beſprechen iſt an der Sache ſelbſt bei 
dem klaren Wortlaut des Artikels 84 wohl nur ſehr 
wenig, und man beſchränkte ſich denn auch auf einige 
allgemeine Auseinanderſetzungen und Reflexionen über 
die heutigen Verfaſſungszuſtände in dem konſtitutio⸗ 
nellen Preußen. Aus obigen Gründen war ferner die 
aue Einholung von Nechtsgutachteu jurtſtiſcher 
Fakuctaten für überflüſſig erachtet und gar nicht wei⸗ 
ter in Vorſchlag gebracht worden. Statt peſſen wurde 
beſchloſſen, eine längere Adreſſe an das Abgeordneten⸗ 
ich zu ſenden, in welcher die Empfindungen des preu⸗ 
iſchen Volkes über jenen Beſchluß ausgedrückt und die 
Abgeordneten verſichert werden, es werde nach wie dor 
das Volk mit treuer Hingebung zu ihnen ſtehen. Die 
Adreſſe erhtelt ſofort mehrere hundert Unterſchriften 
ſoll noch mehrere Tage eireuliren und auf Wunſch au 
den Liberalen des Elbinger und Marienburger Kreiſes 
mitgetheilt werden, welche ſich derſelben anzuſchließen 
erklärt haben. 


dem Abg. J. Jacoby, der wegen einer in jenem Wahl⸗ 
bezirke gehaltenen Rede noch im Gefängniß ſitze, einen 
Beweis ihrer unveränderten Hochachtung darzubringen, 
und zwar ſolle dieſer Dank in Gründung einer Jacoby⸗ 
Stiftung beſtehen. Dr. Guido Weiß empfahl, den 
Antrag. Die Verurtheilung Jacobys, habe mit der 
Liebe und Verehrung, welche der Wahlkreis ihm ſchulde, 
nichts zu thun, die nächſte Pflicht des⸗Wahlkreiſes ſei 
vielmehr, ihm beim Verlaſſen des Gefängniſſes ein 
Zeugniß unveränderter Liebe zu erweiſen. Die Frage 
ei nur geweſen, wie man ſich der Pflicht gegen einen 
Mann von ſo antiker Selbſtloſigkeit und Reinheit 
entledigen ſolle, ohne ihm eine Verlegenheit und Miß— 
behagen zu verurſachen. Da ſei man endlich nach 
ſſorglicher Berathung übereingekommen, dieſem Manne, 
der ſeinen höchſten Lohn in der ſtrengſten Pflichterfül⸗ 
lung finde, mit einer neuen Pflicht, welche die reinſte 
Hand, das feſteſte Herz und den klarſten Verſtand 
fordere, zu ehren. Die Zeit ſei da, wo der politiſche 
Kampf in immer weitere Kreiſe dringe, immer größere 
Opfer fordere. Darum müſſen die Bürger zu den 
Waffen des Geiſtes mit denen dieſer Kampf zu führen 


Lokales. 

— Kommerzielles. Auf dem Bahnhofe Thorn gingen 
aus Polen im Januar d. J. ein: 151,884 Pfd. Roggen, 
376,743 Pfd. Weizen, 181,361 Pfd. Erbſen, 12,600 Pfd. 
Rübſen, 39,262 Pfd. Rapskuchen, 596,881 Pfd. Kohlen, 
14,000 Pfd. Kalt, 19,328 Pfd. Caviar, 1005 Pfd. Wolle, 
2262 Pfd. Roßhaare, 2432 Pfd. Borften, 5259 Pfd. 
Felle, 3468 Pfd. Fenchel, 4387 Pfd. Kienöl, 55 Stück 
Schweine 2 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtage d. 15. d. 1) 
Herr Ghmnaſiallehrer Müller: Ueber den Wechſel der Wit- 
terung; — 2) Herr K. Marquart, Mittheilung aus der Ab. 
handlung des Herrn Oberlehrer Dr. Prowe: „Hat Goper- 
nicus Waſſerleitungen angelegt?“ — Vor und nach den Vorträ- 
gen Geſang der Liedertafel. 

— Schifffahrt. Die Weichſel blieb bisher, abgeſehen von 
dem zeitweiſen Grundeistreiben, eisfrei, und jetzt ſchon, wo 
die Weichſel ſonſt das ihr vom Winter aufgelegte Eisjoch 
ſprengte und deſſen Trümmer nach der Oſtſee trug, regt ſich 
die Schifffahrt. Kähne find bereits don hier nach Polen ab- 
gegangen und aus der Brahe zur Befrachtung mit Getreide 
hier eingetroffen. 

— Für die kleineren Sandwirthe. Die Hauptverwallung 
des Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe fordert alle bäuerlichen 
Wirthe, welche ſich der Beihilfe des Wanderinſtructors, Land- 
geſchworenen Nobis, der auch in dieſem Frühjahre die Pro. 
vinz wieder bereiſen wird, bedienen wollen, damit er ihnen 
über Ackerung, Viehaltung, Düngerbereitung, über Geräthe 
und Maſchinen ꝛc. Rath ertheile, auf, ihre Bewerbungen bis 
ſpäteſtens zum 15. März d. J. unmittelbar, durch den Vor- 

| ſtand des nächſten landwirthſchaftlichen Vereins oder durch 
das K. Landrathsamt ihm zugehen zu laſſen. Weniger be- 
mittelte Wirthe erhalten bekanntlich auf ihren desfalſigen An. 
trag ihre Wirthſchaften unentgeltlich eingerichtet und haben 
diefelben nur für Abholung, bez Beförderung des Herrn No- 
85 von und nach den Eiſenbahn- oder Poſtſtationen zu 
orgen. 

3 Cheater. Der Königl. Haunöv. Hofſchauſpieler Herr 
Porth beginnt heute, Mittwoch d. 14., fein Gaſtſpiel von 
drei Vorſtellungen, womit ein Wunſch der Theaterbeſucher 
aus der dor, Saiſon in Erfüllung geht. Herr North trat 


— Te 


damals als „Egmont“ und „Hamlet“ auf und der Effekt feir 


ner vollendet künſtleriſchen Leiſtungen war ein folder, daß er erſucht 
wurde fein Gaſtſpiel fortzuſetzen, was damals nicht anging. Herr 
P. verſprach wiederzukommen und hat fein freundliches Ver 
ſprechen gelöſt, wofür ihm hier im Namen der Theaterfreunde 
herzlichſt Dank geſagt wird. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsvertzehr. 

— Schutz gegen Menſchenpochen. Aus der uns vorlie- 
genden Allg. Med. Lentral-Zertung zu Berlin (Mr. 85 und 
86, 1865) entnehmen wir, daß ein dortig er Arzt, Herr Dr. 
Piſſin (Dorotheenſtraße 64), ſeit Juni vergangenen Jahres 
ein Schugpoden-Impfungsinftitut eingerichtet hat, in welchem 
er die Impf Lymphe direct aus den Kuhpocken überträgt, ſtatt, 
wie bisher gebräuchlich, dieſelbe von Menſchenpuſteln zu ent- 
lehnen. Welche großen Vortheile dieſe neue Methode vor 
der alten voraus hat, iſt erſichtlich, wenn man bedenkt, daß 
ja der Schutz gegen Menſchenpocken urſprünglich nur an der 
von Kühen entnommenen Lymphe beobachtet wurde, und daß 
das Abimpfen von den Kindern ein Nothbehelf in Ermange- 
lung von Kuh. Lymphe iſt, während andererſeits auf dieſe 
Weiſe das Einimpfen menſchlicher Krankheitsſtoffe un möglich 
wird, von denen namentlich Syphilis in letzter Zeit häufig 
beobachtet worden iſt. Wegen dieſes doppelten nicht zu un⸗ 
terſchäzenden Einfluſſes auf die Sanitätsverhältniſſe der Be- 
völkerungen machen wir das Publikum in ſeinem eigenen 
Intereſſe auf dieſe Neuerung aufmerkſam. Die Genuität der 
Lymphe wird in dem Inſtitute durch Impfung von Thier zu 
Thier aufrecht erhalten. Gleichzeitig erfehen wir aus dem 
betreffenden Aufſatze, daß die Verſendung der Lymphe, theils 
in Röhrchen, theils, auf beſonderen Wunſch, in den Kuhpocken 
ſelbſt, zu dem Preiſe von 3 Thalern geſchieht. 
— Crichinen. In einem Wiener Blatte theilte kürzlich 
ein ungariſcher Landwirth mit, daß in ſeiner Heimath das 
Vorkommen von Trichinen längft bekannt ſei, man ſich aber 
durch das übliche ſehr ſcharfe Braten und Räuchern alles 
Schweinefleiſches dagegen zu ſchüzen wiſſe. Auch wollte er 
wiſſen, daß Trichinen ſich zwiſchen den Zähnen durch ein 
Kuiſtern wie von Sandkörnern bemerkbar machten. (2) Trichi⸗ 
nenkranken Schweinen, die man an ihrer Scheue und Biffig- 
keit, und an ihrer Neigung, Holz zu nagen erkenne, gebe 
man Hanffamen zu freiſen, was fie in 14 Tage heile. (9) 


ſei, das Ihrige beitragen. Dies habe man am beſten zu er— 
reichen geglaubt durch Gründung eines Fonds, der die 
Mittel zu dieſem Kampfe gewähren ſolle und den Jo⸗ 
hann Jacoby verwenden ſolle nach freieſtem Belieben; 
enn in ſeinem Namen verkörpere ſich das größte Ver⸗ 
trauen nicht bloß in Preußen, ſondern in ganz Deutſch⸗ 
land bis in die fernſte Ecke, in feinem Namen vertor⸗ 
pere ſich am beſten der Wunſch nach einem großen 
einigen Deutſchland. Freilich habe man den National⸗ 
fonds. Indeß dieſem ſolle durch den zu gründenden 
Fonds keine Concurrenz gemacht werden, deſſen Zweck 
durch ſein Statut begrenzt ſei. Der Nationalfonds 
ei gegründet zur Sicherung der Wahlfreiheit. Der 
Kampf habe ſich aber auf tauſend andere Gebiete er⸗ 
weitert, auf welche nun die Jacoby - Stiftung ſich er⸗ 
ſtrecken ſolle. Man habe bereits 4000 Thlr. geſammelt. 
Das ſei nicht viel, aber immer ein Anfang. Der 
Vorſchlag wurde mit außerordentlichem Beifall aufge⸗ 
nommen und erklärten ſich alle Anweſenden, deren 
Zahl ſich auf 400 Urwähler und Wahlmänner belaufen 
mochte, bis auf eine Stimme, damit einverſtanden. 
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Berlin, den 13. Februar. Roggen niedriger loco 47 
Thlr. — Spiritus 14%, Thlr. — Ruſſ. Banknoten 76 ¼. 

Danzig, den 13. Februar. Weizen mehr oder weni 
ger ausgewachſen, von 50/82 Sgr.; geſund von 77/90 Sgr. 
Roggen von 56/60 Sgr. — Spiritus 15 Thlr. 

— Agio des Ruſſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch-Pa⸗ 
pier 27'/, pCt. RuſſiſchPapier 129—¼ pCt. Klein- Cou - 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8-8 / pCt. Neue Silberrubel 5 — / pCt. Alte Kopeken 
810 pCt. Neue Kopeken 18 PCt. 
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Amtliche Tages-Nytizen 
Den 13. Februar. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdrud 428 
Zoll 7 Strich Waſſerſtand 5 Fuß 2 Zoll 
Den 13. Waſſerſtand in Warſchau 7 Fuß 6 Zoll. 
Den 14. Februar. Temp. Kalte 2 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 3 Zoll. 


Inſer ate. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 

Die Controll⸗Verſammlungen im Bezirk der 
12. Compagnie 3. Bataillons (Graudenz) 3. oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 4 finden in 
dieſem Jahre an den nachfolgenden Tagen ſtatt: 
1) Birglau am 19. März und 9. November 
2) Thorn (Stadt) „ 20. „ 5 


3) Thorn (Land) „ 21. „ „ 6. * 
4) Bruſchkrug „„ „ ||! es 
5) Culmſee 7 2. „ 
6) Schönſee „ 26. 7 


Dieſelben beginneu in den vorbezeichneten 
Monaten pünktlich um 9 Uhr Morgens. 

Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche Reſerven 
und Landwehrmannſchaften J. Aufgebots — von 
der Garde die Reſerven und Wehrmänner 1. und 
2. Aufgebots — im Herbſt ſämmtliche Reſerven 
und Wehrleute 1. und 2. Aufgebots der Garde 
und Provinzial⸗Landwehr. 

Diejenigen ohne genügende Rechtfertigung 
ausbleibenden Mannſchaften werden mit 3 Tagen 
Mittelarreſt beſtraft und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches, in allen andern Behinderungs⸗ 
fällen aber nur ein polizeiliches legaliſirtes Atteſt 
Gültigkeit. 

Die von den Ortsbehörden auszuſtellenden 
Atteſte, ſind nur auf die dringendſten perſönlichen 
oder Familien-Verhältniſſe zu beſchränken und in 
denſelben die Urſache des Ausbleibens beſtimmt 
auszudrücken. (Ober⸗Präſidial⸗Erlaß vom Jahre 
1821 und 1831.) Ortsvorſtände, welche ihr Aus⸗ 
bleiben ſelbſt atteſtiren, haben ihre Nachbeorderung 
zu gewärtigen. 

Graudenz, den 2. Februar 1866. 

Das Commando des 3. Bataillons (Graudenz) 
3. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regiment Nr. 4 
Biber. 

Oberſtlieutenaut z. D. und ftellvertretender Ba⸗ 

taillons⸗Comm andeur. i 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 7. Februar 1866. 

Der Magiſtrat. 


ACTION. 


Die in vor. Woche abgehaltene Auetion im Hauſe 
des Herrn Duszyüski über: Neuſilber⸗, Leder, Ga⸗ 
lanterie und Kurzwaaren aller Art wird heute 

und in den folgenden Tagen fortgeſetzt. 

Max Rypinski, Auctionator. 

eee eee 
Endlich geheilt von meinen fürchterlichen 2 
Zahnſchmerzen, danke ich dies lediglich dem 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn für 5 Sgr. zu bekommenden Buche: 
„Keine Zahnſchmerzen mehr“ und mache 
alle an hohlen Zähnen und rheumatiſchen 
Zahnſchmerzen Leidende darauf aufmerkſau. 
2 


See 
ch we in e 


— Zwei fette 
ſtehen in Neu-Schönſee zum Verkanf. 


S 
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Ein verheiratheter Stellmacher erhält zum 
23. April De ns und Arbeit — Hof. 
mann anf Kriſtianowo bei Rypin, in Polen 1½ 
Meile von Gollub. Auch kann er zugleich den 
Krug übernehmen. Die Auskunft ertheilt G. 
Willimtzig hier. G. Freytag. 
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Berichtigung 
i k beit als . 6 
n e Dr In der Todes Anzeige von Axon fteht ftatt - 


Ein verheiratheter Stellmacher erhält zum | 
mann auf Morszezuo bei Kikol in 2 Mei- 


len von Gollub. „ Ziehlke. | im 24. Lebensjahre im 29., was wir zu entſchul⸗ 
Auskunft hierüber ertheilt G. Willimtzig Ligen vitten. K i 

in Thorn. BR; 5 ; ' 

72 — Die ſteigende Frequenz meiner Unverdaulichkeit und Unter: 


Schule macht zu Oſtern die Erweis 
terung der jetzt Zklaſſigen Anſtalt durch eine He 
höhere Klaſſe, ſowie die Vergrößerung der ande— 
ren Lehrzimmer nothwendig. 

Um die erforderlichen Anordnungen rechtzei⸗ 
tig treffen zu können, bitte ich die geehrten Eltern, 
welche geneigt ſind, ihre Töchter mir anzuvertrauen, 
die desfallſigen Anmeldungen mir recht bald zu⸗ 
gehen zu laſſen. Clara Fischer. 
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at! 
L. W. Egers in Breslan, | 


leibslähmung befeitigt. 
Soll der ganze Menſchenkörper in Ordnung 
bleiben, ſo darf die Verdauungsthätigkeit nicht 
unterbrochen werden. Sie zu erhalten und 
herzuſtellen giebt es nach beſtimmteſter Erklä⸗ 
rung berühmter Aerzte in dem Hoff ſchen Malz 
extrakt⸗Geſundheitsbier ein ausgezeichnetes 
Mittel. Folgendes Schreiben an den Hoflie⸗ 
feranten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1 beſtätigt dies aufs Neue. 
Brüſſel, 20. Oktober 1865. 
„Seit mehreren Jahren litt ich, namentiich 
im Sommer, an wiederholter Unverdaulichkeit, 
die ſich durch Druck und Lähmung im Unter- 
leibe und durch Verſtopfung äußerte. Ich 
mußte ſtrenge Diät beobachten und den Genuß der 
Gemüſe ganz vermeiden. Nach fruchtloſem 
Gebrauch verſchiedener Mittel empfahl mir 
mein Arzt den Genuß des Hoff'ſchen Malzer- 
trakt⸗Geſundheitsbieres. Nachdem ich von 
dieſem Diätmittel mehrere Flaſchen genommen, 
verſchwand mein Uebel; ich konnte wieder ohne 
Usbehagen Gemüſe eſſen, meine Verdauungs⸗ 
organe find in beſter Ordnung, mein Appetit 
herrlich. Die Unterleibsgefäße verrichten ih⸗ 
ren Dienſt und ich danke Gott und Ihnen 
für die erlangte Hülfe. Allen ähnlich Leiden⸗ 
den ſei dieſes Getränk als das vorzüglichſte 
zur Gewinnung einer geſunden Verdauung ber 
ſtens empfohlen.“ 
Adolph Sennewald, Profeſſeur. 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 


Erfinder und Fabrikant des Schleſiſchen 
Fenchel⸗Honig⸗Extrakts, des anerkannteſten 
Heilmittels der Jetztzeit bei Hals, Bruſt⸗ 
und Hämorrhoidal-Leiden, am ſchnellſten 
wirkſam bei Katarrhen, Huſten, Heiſerkeit 
ꝛc. hat nunmehr die alleinige Niederlage 
ſeines L. W. Egers ſchen Extraktes, wie 
er jetzt zum Unterſchiede von den vielen 
Nachahmungen allgemein nur geuannt 
wird, für Thorn und Umgegend dem Herrn 
C. W. Klapp, Altſtädt. Markt Nr. 289 
übergeben. 
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2 gute braune Arbeits- 

4 Pferde, 

1 1 Hühnerhund u. Ziege, 

I 1 ſchleſiſcher Verdeckwagen, 

U mehrere Arbeitswagen u. 

Schlitten 

ſind billig zu verkaufen bei 

Hermann Wechsel in Thorn 

Comptoir Altſtadt 233 am Bromberger Thor. 


Ende Februar 15866. 


Ziehung der Badischen Eisenbahn-Loose, 


Der Verkauf dieſer Aulehens⸗Looſe ift in allen Staaten geſetzlich erlaubt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens ſind: 14 mal 50,000 fl., 54 mal 40,000 fl., 12 mal 
35,000 fl., 23 mal 15,000 fl., 55 mal 10,000 fl., 40 mal 5000 fl., 58 mal 4000 fl. 366 mal 
2000 fl., 1944 mal 1000 fl., 1770 mal 250 fl., bis abwärts jetzt 50 fl., überhaupt 400,000 Looſe 
gewinnen 400,000 Prämien. 

1 Loos für obige Ziehung koſtet 2 Thlr., 6 Looſe zuſammen nur 10 Thlr. 

Pläne und Ziehungsliſten erhält Jedermann gratis und franco. — Gefällige Aufträge bis zu 
den kleinſten Beſtellungen werden gegen Baarſendung oder Nachnahme pünktlichſt ausgeführt. 
Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt am Main. 


Waldau 
Königl. Preußiſche landwirthſchaftliche Akademie 
bei Königsberg in Pr. 
Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 16. April e. 

Vorleſungen an der Akademie: Schafzucht, Specieller Pflanzenbau, Wieſenbau: 
Oekonomie-Rath Wagener. 

Bodenkunde und Gütertaxation, Geräthekunde: Adminiſtrator Dr. Freiherr v. d. Goltz. 

Landwirthſchaftliche Fütterungslehre, Düngerlehre 1. Theil: Dr. Heiden privatim. 

Schweinezucht, Handelsgewächsbau: Verſuchsfeld⸗Dirigent Pietrusky. 

Gemüſebau: Inſtitutsgärtner Strauß. 

Krankheiten der Hausthiere, Pferdekenntniß, 
thiere: Thierarzt Neumann. 

Krankheiten der landwirthſchaftlichen Kulturgewächſe, land- und forſtwirthſchaftliche Inſekten⸗ 
kunde: Syſtematiſche Botanik mit beſonderer Berückſichtigung der norddeutſchen Flora und der Kul- 
turgewächſe: Prof. Dr. Körnicke. 

Organiſche Chemie, Phyſik I. 
Profeſſor Dr. Ritthauſen. 

Waldbau und Forſtſchutz: Oberförſter Gebauer. 

Praktiſche Uebungen und Erläuterungen; Landwirthſchaftliche Demonſtrationen und Excurſio⸗ 
nen: Adminiſtrator Dr. v. d. Goltz. 

. Demonſtrationen auf den Verſuchsfeldern: Verſuchsfeld⸗Dirigent Pietvusty. 

Botaniſche Exeurſienen: Profeſſor Dr. Körnicke. 

Forſtwirthſchaftliche Exeurfionen: Oberförſter Gebauer. 

Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr. Ritthauſen. 

Miskroskopiſche Uebungen im phiſiologiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr. Körnicke. 

Anleitung zum Planzeichnen, Uebungen im Feldmeſſen und Nivelliren: Baumeiſter Kinzel. 

Demonſtrationen im Obſtbau: Inſtitutsgärtner Strauß, 

Ueber die Verhältniſſe der Akademie und deren Hülfsmittel enthält der Mentzel und v. Len⸗ 
gerke'ſche landwirthſchaftliche Kalender nähere Nachrichten, auch iſt der unterzeichnete Direktor gern 
bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 

N Waldau im Februar 1866. 
Der Direktor, Königl. Oekonomie⸗Nath. 
L. Wagener. a 


Direktor, 


Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Haus⸗ 


Theil und Meteorologie, landwirthſchaftlich-techniſche Gewerbe; 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Perſicherungs⸗geſellſchaflt . 


in Perſin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß wir den 
rren W. Nicolai & Wrese in Thorn 


eine Hauptagentur der obigen Geſellſchaft übertragen haben. 
Berlin, im Februar 1866. 
Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion. 
Crelinger. f 
Die Geſellſchaft, coneeſſionirt durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 26. September 1853 mit 
einem Grund⸗Capital von Einer Million Thaler Preuß. Court, ſchließt 


Allgemeine Cebens-Verſicherungen auf den Todesfall 


und macht dabei beſonders aufmerkſam auf eine neue Art der Verſicherung 
mit Prämien- Rückgewähr. 

Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle Jahresprämie tarif⸗ 

müßi 
5 ein Prämien⸗Rückgewährſchein 
ausgehändigt wird, der ſeinem vollen Werthe nach zur angegebenen Zeit von der Geſellſchaft eingelöoͤſt 
wird, auch wenn der Verſicherte 0 , 
aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 

mit der Prämienzahlung aufhört. 

Proſpekte und nähere Auskunft ertheilen wir bereitwilligſt. 


Thorn im Februar 1866. 1 
W. Nicolai 4 Wrese, 
Hauptagenten der 
Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Schiſſfahrls⸗Anzeige. 


Bei eröffeneter Schifffahrt erlaube ich mir mein ſeit vielen Jahren betriebenes 


Schifffahrts⸗Geſchäft 


hiermit in ergebene Erinnerung zu bringen. 


Die Kähne uach Preußen, Polen reſp. Thorn liegen dazu am 
alten Aetienſpeicher an der Herculesbrücke zur Aufnahme und Transport von Gütern ꝛc. ſtets bereit. 
Von Außerhalb an meine Adreſſe kommende Waaren werden prompt expedirt. Auf Verlan⸗ 
gen bin ich auch gern bereit die Beſorgung der Aſſeeurauz zu übernehmen. 
Berlin, den 6. Februar 1866. 


Heinrich Maas 


ICC ENgs]2p msinunß. meiBÄelange: ! 
Preußiſche National⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Stettin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß wir nach dem Tode unſe⸗ 
res bisherigen Hauptagenten Herrn J. F. Wentscher, den 


Herren W. Nicolai & Wrese in Thorn 


die Hauptagentur der obigen Geſellſchaft übertragen haben. 
Stettin im Februar 1866. 
Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Direetion. 
Noehmer. Berger. 

Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, überhaupt auf 
bewegliche und unbewegliche Gegenftände, ſowohl in Thorn als auch Umgegend zu billigen und 
feſten Prämien, ohne jede Nachſchuß-Verbindlichkeit. Proſpekte und Antragsformulare, ſowie jede 
gewünſchte Auskunft werden von uns bereitwilligſt ertheilt. 


Thorn im Februar 1866. 
W. Nicolai & Wrese, 
Haupt⸗Agenten der 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Huften, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden beſeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 


Bruſt⸗Syrup 
und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 
Cigarren und Tabaks⸗Handlung 
Dekkert, 


+ — 


Breiteſtraße. 
Einem tüchtigen unverheiratheten 


Gärtner wird eine Stelle nachgewieſen A b . all 8 rl fe 


durch den Kunſtgärtner Voss in urs Pfund 7½ Sgr. nat. a 


m ip n von Bergmann & 
| Heel Seile ©o., wirkſamſtes Mittel 
gs alle Hautunreinigkeiten, m à Stück 
Sgr. ©. W. Klapp. 

Altſt. Markt neben der Poſt. 


von 


ku 


Kleefelde bei Thorn. 
Friſche 


Stockfiſche 


empfehlen billigſt 
B. Wegner & Co. 


Ein noch wenig gebrauchter elegan⸗ 
ter Halbverdeckwagen ſteht zum Ver⸗ 
kauf in Sarnak bei Wudek zur Herr⸗ 
ſchaft Neu Grabia gehörig. 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gol, a. 
Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im 
Jahre 1865 waren überaus günſtiger Art. Durch 
einen reichen Zugang au neuen Verſicherungen 
(2716 Perf. mit 5,469,000 Thlr.), welcher we» 
ſentlich größer war; als in in irgeud ei⸗ 

nem früheren Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 28,500 Perf., 
die Verſicherungsſumme auf 50,170,000 Thlr., 
13,300,000 Thlr., 


der Bankfonds auf etwa 
geſtie gen. ni 

Bei einer Jahreseinnahme von 2,300,000 
Thlr. waren nur 960,000 für 590 geſtorbene Ver⸗ 
ſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich 
hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück— 
bleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe 
Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden nahe an 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten 
vertheilt, was für das Jahr 1866 eine Divi⸗ 


dende von 
38 Prozent 


ergiebt. 

Verſicherungen in Summen von 300 Thlr. 
bis 20,000 Thlr auf ein Leben werden vermit- 
telt durch 
Hermann Adolph in Thorn. 

Apotheker Döring in Culm. 

Forſtkaſſenrendant Herschel in Straßburg. 
Nur bis zum 15. Februar 
dauert der Ausverkauf von Weißwaaren, fei- 
nen Stickereien, rein leinenen Taſchentüchern, 
Netzen, Hauben, Blouſen, Schleiern, Shlip⸗ 

ſen, Stulpengarnituren, u. a 
im Hauſe des Herrn Herrmann 
Elkan am Markt. 


SSS sss 


2 2 (+) 
Dr. Löwenstein, g 
58 homöopathiicher Arzt aus Schwetz. 5 
& wird für ſeine Patienten wie auch für ans 
O dere Kranke jener Gegend, die an chroni⸗ 
Oſchen Uebeln leiden, 


© Donnerſtag den 15. d. Mts, in Thorn 
(Hotel zum schwarzen Adler) ® 
von 8—1 und von 2—6 Uhr zu conſul⸗ 
9 tiven fein. — Arme unentgeltlich. 

Q 


Beſtes waſſerhelles 


Petroleum 


a Ouart 8½ Sgr. 
C. Kleemann: Bridenftraße 16. 
(Ein Stube, Schlafkabinet und helle Küche iſt 
zu vermiethen und zum 1. April cr. zu be⸗ 
neben Carl Pohl Gegen. 08. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern nebit Zubehör 
iſt vom 1. April e. zu vermiethen. 
Bert: 12 Fr. Tiede. 
gemeinde Nr. 186 am Neuſtädt. Markt 
ſind mehrere Wohnungen vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Stadttheater in Thorn. 

Mittwoch, den 14. Februar. Gaſtſpiel des Hru. 
Carl Porth vom Stadttheater zu Hannover. 
„Sigismund,“ oder: „Das Leben ein 
Traum.“ Schauſpiel in 5 Akten von Cal⸗ 
deron. 

Donnerſtag, den 15. Januar. „Werner,“ oder: 
„Herz und Welt.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Carl Gutzkow. 


Die Direktion. 
Es predigen: 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 14. Februar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schn ib be. b 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


•· —„—[¹' 


